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WENN SICH DIE ERSTEN
GANSEBLUMCHEN

Drei Vorschlige, den Friithling ins Haus zu tragen
IMlustriert von H. L. Klaiber

1.
Vorfriihlings-Nachtessen

Mexu: Eine Schiissel Léwenzahnsalat, mit
Zitrone angemacht. Dazu eine Platte Vollkorn-
brotscheiben, mit Butter und Schnittlauch be-
legt und mit Radieschen, neuen kleinen Riiebli
und Emmentaler Kise garniert. Tee oder
Kaffee.

Wihrend die ganze Familie sich eifrig an den
neu geschenkten Naturgaben erlabt, erfreut
sich das Auge an unserer so einfachen Tisch-
dekoration:

Sobald sich auf den Wiesen die ersten win-
zigen Ginsebliimchen-Kopfchen zeigen, steche
ich einen grofien Stock mit etwas Rasen dabei
und samt Erde aus, lege ihn in eine Schale
und begiefle hin und wieder. Siehe, wer hitte
gedacht, daf so viele Blumenkinder erwachen
wiirden! Und wie der Klee wichst und all die
Grislein! In Kiirze haben wir ein Stiick blii-
hende Wiese in der Stube, wihrend drauflen
sich die Natur erst aufs Erwachen einstellt.
Nicht nur die Kinder haben grofe Freude an
diesem Erlebnis — auch wir Erwachsene —,
und diese Freude kostet nichts!

Im Mai wandern wir jeweils den Béchen ent-
lang und suchen uns griines Moos, legen es in
eine Schale, stecken Gansebliimchen und ein

Veilchenstockli (mit Wiirzeli und wenig Erde)
hinein, begieflen es und stellen es auf Vaters
Geburtstagstisch. Diese Dekoration erhilt sich
ebenfalls recht lange schon.

M. H.

IT.

Friihlingskrauter, Salatteller und knospende
Zweige

Das EBzimmer in meinem Elternhause war
dunkel und diister, die angrenzende Wohn-
stube aber erhielt gegen den Friihling zu jeden
Sonnenstrahl. Da fanden wir Kinder, wenn
wir aus der Schule kamen, regelmiflig am
ersten schonen Marzentag den Mittagstisch
in der Wohnstube gedeckt. Diese Uberraschung
war ein Fest fiir uns. Es gab zwar weiter nichts
Besonderes, allein der Umstand, einmal in
einem andern Milieu zu Tisch zu sitzen; die
Eltern und Geschwister an andern Plitzen zu
sehen, die tédgliche Mahlzeit angesichts an-
derer Mdbel und Bilder zu verzehren, bedeu-
tete eine vergniigliche Abwechslung im ein-
tonigen Schul-Dasein.

Diese mir lieb gewordene Gewohnheit habe
ich im eigenen Haushalt iibernommen und
noch etwas ausgebaut. Am ersten Tag, da es
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so richtig nach Friihling aussieht, da aber doch
an ein Sitzen im Freien noch nicht zu denken
ist, essen wir mittags einmal «anderswo». Da
wird der Tisch von der Eckbank weg ans Fen-
ster geriickt, oder wir gruppieren uns um den
kleinen runden Tisch im Wohnzimmer, oder
wir speisen im Wohnschlafzimmer der Tochter
— immer aber ziehen wir der Sonne nach.
Zum Essen gibt es irgend etwas, das sowohl in
der Zubereitung wie in der Reihenfolge nicht
zum Alltaglichen gehort. Wahrend sonst die
vollen Schiisseln auf dem Tisch dampfen, gibt
es zur Abwechslung einmal Tellerservice. Statt
der {iblichen Suppe bekommt z. B. jedes ein
Tellerchen mit Obst und Niissen. Uber das
nachfolgende Fleischpldtzli streue ich eine
Handvoll Kresse. Sie schmeckt in ihrem natiir-
lichen Zustande so wiirzig, daf ich es schade
finde, sie mit Salatsauce anzumachen. Mein
Mann zieht die Kresse selber in flachen Saat-
schalen; ihr rasches Wachstum im warmen
Zimmer bereitet dem Beobachter viel Freude,
und irgendwie mutet mich dieses Kriutlein
besonders friihlingshaft an. — Als Nachspeise
gibt es eine Scheibe Pumpernickel, dick mit
Butter bestrichen und mit einem Stiick Kise
belegt, dazu ein paar der ersten Radieschen.
Ein anderesmal bekommt jedes zuerst einen
Teller mit mdglichst verschiedenfarbigen Sa-
laten, so daf er wie ein Giirtchen aussieht:
Riiben, Randen, Sellerie, Niifflisalat usw. Dar-
auf folgt eine goldgelbe franzosische Omelette.
Zu den geschlagenen, ganzen Eiern gebe ich
viel gehackten Schnittlauch, Peterli und was
sonst an griinen Kriutern aufzutreiben ist,
backe sie kurz und rasch und denke daran,
dafl die Eiermasse wiahrend des Anrichtens
und Auftragens immer noch fester wird. —
Jetzt folgt ein nahrhafter Dessert, vielleicht
kalter Reispudding mit Schokoladesauce,
wobei jedes wiederum ein eigenes Kopfchen
(dem grofe, runde Tassen die Form geben)
vorgesetzt bekommt.

Oder ich serviere als Vorspeise «zwei Eier
im Glas». Hernach folgt ein Teller mit ge-
bratenen Kartoffeln und jungen Spinatbldttern
(Spinatbldtter mit Speckwiirfeln kurz gediin-
stet, mit viel Reibkise, frischer Butter und
Nidel bereichert). Als Abschlufl serviere ich
gekochte Apfelstiickli oder ein anderes Kom-
pott, mit dicker Vanillesauce iibergossen.

Bei diesen «Anldssen» — die gar keine An-
lasse im {iiblichen Sinne sind und doch ein
wenig Kurzweil in den Alltag bringen —

R
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Traugott SIMMEN & CIE. A.G. Brugg/Aarg.,
Mobelwerkstatten,, Zirich, Uraniastrasse 40
Lausanne, 47, Rue de Bourg.

Sehen Sie

eine Wascheausstattung kauft man nicht fir heute

und morgen. - Nein, sie soll ein Leben lang halten.

Bei Bedarf verlangen Sie deshalb eine unverbind-
liche Offerte bei

Schwob & Co. AG, Bern, Leinenweberei
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Man schitzt Thr Feingefiihl!

wenn man in lhrem WC
eine Flasche VANTINES
SPRAY Nr.102 findet.
Mittels eines Druckes auf
die Plastikflasche kann
jeder Beniitzer auch die
letzte Spur eines iblen
Geruches innert § Se-
kunden beseitigen und
so dem Néchsten das
WC ohne Hemmungen
uberlassen.

Selbst im engsten Fami-
lienkreis winscht man
sehr oft die persoénlichen
Spuren, die sich dem
Néchsten Uber die Ge-
ruchsorgane bemerkbar
machen, zu vermeiden.
VANTINES SPRAY Nr.102
bildet im Verein mit der
neuen nachfillbaren Pla-
stikflasche das langst ge-
suchte Mittel, um pein-
liche Situationen zu ver-
meiden.

VANTINES SPRAY gibt
jedem Teil lhrer Woh-

nung in 5 Sekunden den gewiinschten neuen Wohlgeruch. Selbst das
offene Fenster vermag den oft dumpfen Eigengeruch in der Kiiche, der
verrauchten Wohnstube, dem Schlafzimmer oder dem Flur nicht zu
meistern. Immer aber erfrischt VANTINES SPRAY Nr. 102 dort, wo es
zur Anwendung gelangt. VANTINES SPRAY Nr. 102 ist in drei Geriichen

erhaltlich:

Apfelbliiten, Nelken und Fichtennadeln

und kostet inklusive Dauer-Sprayflasche, fir 1 bis 2 Monate ausrei-
chend, Fr. 4.70. Die Nachfiillpatrone kostet nur noch Fr. 2.25. Die
VANTINES-Produkte sind erhéltlich in allen guten Drogerien.

ZWIEBACKFABRIK

HUG MALTERS

brauche ich zur Tischdekoration immer den
hiibsch mit Roschen bemalten, alten Likor-
service, der seiner eigentlichen Bestimmung
ohnehin nie dient. In der Mitte des Tisches
steht die Flasche mit ein paar knospenden
Zweigen, zu jedem Gedeck kommt ein Glis-
chen mit den allerersten, bescheidenen Friih-
lingsbliimchen und -blédttchen.

Dieses Jahr will ich {ibrigens fiir unser Mérz-
Essen die Satz-Tischchen beniitzen, die mein
Mann mir zu Weihnachten geschenkt hat. Sie
sollen im Halbkreis beim Wohnzimmerfenster
aufgestellt werden; auf den Fenstersims
kommt alles, was an selbstgetriehenen Hyazin-
then, Tulpen und Krokussen bliiht, auf dem
FuBboden links und rechts vom Fenster ver-
sammle ich meine hochgewachsenen Griin-
pflanzen, und wenn dann bei der lachenden
Mirzsonne jemand nach der Sonnenbrille ver-
langt, ersehe ich daraus, daf fiir eine Weile
die friihlingshafte Stimmung vollkommen ist.

J.F.

I1T.
Die Feldblumen auf dem Tisch

Um den Tisch zu schmiicken, braucht es ja
nicht etwa teure Blumen. Tm Friihling und
im Sommer bringen meine Kinder nach einem
Spaziergang oft Feldblumen mit nach Hause.
Ich stelle sie sorgfiltig ein und gebe die Vase
auf unsern Tisch. Manchmal {iberlasse ich das
Einstellen auch den Kindern, um in ihnen die
Freude daran zu wecken. Je nach der Grofle
des Tisches stelle ich entweder je einen klei-
nen Straull an das obere und an das untere
Ende, oder dann vor jeden Teller einen klei-
nen Kelch. Es gibt heute fiir wenig Geld rei-
zende kleine Glaskelche.
Einmal legten wir flach in die Mitte des Ti-
sches einen Spiegel und garnierten seinen Rand
mit Blumen und Bldttern, so daf sie sich darin
spiegelten. Das war etwas ganz Besonderes.
Zur Abwechslung kann man auch einen klei-
nen Kranz um jeden Teller winden; statt Blu-
men konnen es einfach Blitter, zum Beispiel
Immergriin oder Efeu sein; ebenso wirken
bunte Binder sehr gut, wenn sie sich in gro-
Ben Schlingen um den Tisch winden und in
Abstdnden Blumen oder Blitter darauf ge-
steckt sind.

M.L.S.

62



	Wenn sich die ersten Gänseblümchen zeigen : drei Vorschläge, den Frühling ins Haus zu tragen

